
Hausfreund
für den goldenen Grund

mit den Neben-Ausgaben: „Würgeser Zeitung" und „Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts

^ ^ mir DI ,0r~ -j —r m t r m tß r ir^r m «I » m ir ■ i ■ i n ■ i ■ 11■

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund" erscheint wöchentlich dreimal §
t (Dienstags, Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs-Preis betrügt §
t vierteljährlich1.25 IVi. , durch die Post bezogen1.54 Mark . Anzeigen die $
j einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . ^

1̂ 1 »̂"

Haupt -Anzeigeblatt für den goldener?
Grund und das Emstal

$ Wöchentliche Gratis-Beilagen:„Illustriertes Unterhaltungsblatt"und
5 „Landwirtschaftliches gentralblatt". §
t Druck und Verlag der Vuchdruckerei von: Wilhelm Anunelung. $
$ Geschäftsstelle: Bahnhofftrahe. - Telephon Nr.28. j

Nummer 77

Amtliche Nachrichten.
Städtischer Verkauf von:
haserslocken. Graupen. Suppengemüse,
Kartoffelmehl, Kartoffelsuppe. Sago,
Serstensuppe. Suppenwürfel. Pudding¬

pulver und Zwieback(Kecks)
im Rathaus am Dienstag, den 3. d. Mts.,
Nachmittags von 2- 5 Uhr.

Abgabe an Familien von 1 bis einschl.
4Personen von 2- 3 Uhr.

100 gr. Haserflocken pro Kopf 9 Pfg.
80 „ Graupen „ 6
70 „ Kartoffelmehl,, ,, 5 „

100 „ Sago „ 17 „
50 „ Suppengemüse,, .. 16 ..v „ t „ „ A '-' „
1 Suppenwürfel pro Familie 10 „

Zusammen für die Person 63 Pfg.
Abgabe an Familien von 5 bis einschl.

7Personen von 3—4 Uhr.
100. gr. Haferflocken pro Kopf 9 Pfg.
80 „ Graupen „ „ 6 „
70 „ Kartoffelmehl„ „ 5 „

100 „ Kartoffelsuppe,. „ 13 „
50 „ Suppengemüse„ „ 16
1 Suppenwürfel pro Fa milie 10

Zusammen für die Person 59 Pfg.
Abgabe an Familien von 8 bis einschl.

12 Personen von 4—5 Uhr.
100 gr. Haferflocken pro Kopf 9 Pfg.
80 „ Graupen „ „ 6 „
70 „ Kartoffelmehl„ „ 5 „

100 „ Gerstensuppe „ „ 11
50 „ Suppengemüse„ 16 „
1 Suppenwürfel pro Fam ilie 10

Zusammen für die Person 57 Pfg.
Familien, welche Kinder unter 2 Jahren

haben und in denen sich kranke Angehörige
befinden, können noch Zwieback (Kecks) er¬
halten, (je 2 Pakete für zusammen 80 Pfg.
Md1 Mark.)

Außerdem wird solange der Vorrat reicht
Puddingpulver, je ein Paket zu 35 Pfennig
abgegeben.

Tamberg, den 30. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Städtisches Kleingeld.
, Ausgabe von 10 und 5 Pfennig-Stücken
® Rathaus am Mittwoch, den 4. Juli,
^lachm. von 3- 5 Uhr.

Camberg, den 2. Juli 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.
Die Liste der mit einem Einkommen b
800 Mark zur Einkommensteuer Vera

°g en liegt ab 3. I. Mts . 14 Tage lang ö
Mich im Rathai?e offen. Gegen die Vera
J U1\9 steht dem Steuerpflichtigenbinnen ein
Uschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf d
uslegung der Liste, die Berufung bei de

berrn Vorsitzenden der Einkommensteuer-Ve
^agungskommission in Limburg zu.

Camberg, den 2. Juli 1917.
Der Magistrat:

1_ Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
nn"1; 8 . Großes Hauptquartier, 30. Jm
östlicher Kriegsschaupla

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
beiKampftätigkeit  der Artillerie hielt sl

°V^ ischer Witterung in mäßigen Bre
»Ui« 6 "erdichte sich durch starkes Feu
titte? ^ nigen Stellen. Nachmittags bra
jL. '”9itjcbe Kompagnie begleitet von ti«
Üerfc• n Flugzeugen, südöstlich von Arme
ity, t ln unsere Gräben; sie wurde im Gege

geworfen. Nachts sind mehrfc
Erkundungstruppen zurückgewies

^ Eigene Vorstöße an der Pser u
Sittich von St. Quentin brachten m«
"gier und Franzosen als Befangene ei

Dienstag , den 3. Juli 1917
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Gestern irüh wurde von bayrischen Trup¬
pen nag w rkungsvoller Feueroorbereitung
eine gerra ijame Erkundung südöstlich von
Eorbeny vnrchqeführt. Die Stoßtrupps dran¬
gen in 1200 Meter Breite bis in die Hinteren
französischen Linien durch und sprengten trotz
der Gegenwehr einige Unterstände. Mit einer
größeren Anzahl von Gefangenen kehrten sie
unbelästigt vom Feinde in ihre Gräben zurück.
Abends erweiterten westfälische Regimenter
den Erfolg vom Vortage östlich von Cerny.
In überraschendem Sturm nahmen sie mehrere
feindliche Grabenlinien südlich des Gehöftes
La Boorelle. Die Gefangenenzahlhat sich
bedeutend erhöht. Gleichzeitig griffen die
Franzosen zweimal mit starken Kräften bei
Cerny an, sie wurden im Nahkampf zurück¬
geschlagen. Auch auf dem Westufer der Maas
wurde der Gewinn vom 28. Juni vergrößert.
Am Ostteil der Höhe 304 stürmte ein Posener
Regiment etwa 500 Meter der französischen
Stellung und bemächtigten sich aus Branden¬
burgern und Berlinern bestehende Sturmab¬
teilungen feindlicher Gräben in dem von Bet-
hincourt auf Esnes streichenden Grunde. Am
28- und 28. Juni sind hier 829 Gefangene
zurückgeführt worden. Der Feind leistete hart¬
näckigen Widerstand, seine blutigen Verluste
sind erheblich. Er vergrößert sie noch durch
fruchtlose Gegenangriffe am Südostrande des
Waldes von Aoocourt und auf dem Süewest-
hang der Höhe 304.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Eeneralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Auf den wachsenden Druck der übrigen

Ententemächte hin beginnt die russische Ge¬
fechtstätigkeit in Ostgalizien den Eindruck be¬
absichtigter Angriffe zu machen. Starkes Zer¬
störungsfeuer der Russen liegt seit gestern auf
unseren Stellungen von der Bahn Lemberg-
Brody bis zu den Höhen südlich von Brze-
zany. Bei Koniuchy griffen nachts russische
Kräfte an. die |tn unserem Vernichtungsfeuer
verlustreich zurückfluteten. Auch nördlich und
nordwestlich von Luck nahm die russische Feuer¬
tätigkeit erheblich zu.

An der

Front des Eeneraloberst Erzherzog Josephund bei der

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front
Nichts Neues.

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff

Der amtliche Abendbericht.
Berlin. 30. Juni, abends. (WTB. Amtlich.)
Jm Westen bei Regen nichts Besonderes.
Jm Osten haben nach starkem Feuer

russische Infanterieangriffe von der oberen
Strypa bis zum Westufer der Zlota Lipa
eingesetzt. Der Ansturm brach in unserem
Vernichtungsfeuer zusammen.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 1. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Regen und Dunst blieb an der ganzen

Front in fast allen Abschnitten das Feuer
gering. Einige Erkundungsgefechte verliefen
für unsere Aufklärer erfolgreich.Bei der

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
versuchten die Franzosen vergeblich, die von
unseren Truppen am Chemin des Dames und
auf dem westlichen Maasufer erkämpften Ge¬
lände vorteil zurückzugewinnen. Östlich von
Cerny griff der Feind nach starker Feuerstei¬
gerung dreimal die auf der Hochfläche südlich
des Gehöftes La Bovelle eroberten Gräben
an. Alle Angriffe wurden blutig abgewiesen.

Die Verwirrung beim Gegner und die Ablen¬
kung seiner Aufmerksamkeit ausnutzend, stürm¬
ten lippische Bataillone weiter östlich die fran¬
zösischen Linien bis zur Straße Ailles-Passy.
Durch diesen Erfolg erhöht sich die Zahl der
von der oft Bewährten westfälischen Division
in drei Gefechtstagen gemachten Gerangenen
aut 10 Offiziere und über 651 Mann. Auf

•1 .-m Westufer der Maas versuchten die Fran¬
zi gen in mehrfach wiederholten Angriffen, uns
aus den an der Höhe 304 und östlich gewon¬
nenen Gräben hinan<,uu>*rfen. Jm Sperr¬
feuer und in erbitterten Handgranatenkämpfen
wurden sie abgewiesen.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Front des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Dem Drängen der führenden Entente¬
mächte hat sich die russische Regierung nicht
entziehen können und einen Teil des Heeres
zum Angriff bewogen. Nach Tags über an¬
dauerndem Ierstörungsfeuer gegen unsere
Stellungen von der oberen Strypa bis an die
Najarowka erfolgten nachmittags kräftige
Angriffe russischer Infanterie auf einer Front
von etwa 30 Kilometern. Die Sturmtruppen
wurden überall durch unser Abwehrfeuer zu
verlustreichem Iurückfluten gezwungen. Auch
nächtliche Vorstöße bei denen die Russen ohne
Artillerievorbereitung ins Feuer getrieben
wurden, brachen beiderseits von Bdzezany und
bei Zwyzyn erfolglos zusammen. Der Feu¬
erkampf dehnte sich nordwärts bis an den
mittleren Stochod, nach Süden bis nach Sta-
nislau aus, ohne daß bisher dort auch ange¬
griffen wurde. Zwischen den Karpathen und
dem Schwarzen Meer keine besonderen Er¬
eignisse.

Mazedonische Front
Auf dem rechten Ufer des Wardar schlugen

bulgarische Vorposten bei Alcak den Borstoß
eines englischen Bataillons ab.
Der erste Eeneralquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin. 1. Juli , abends. (WTB. Amtl.)
Im Westen geringe Gefechtstätigkeit. Mor¬

gens ist ein englischer Angriff bei Lens ge¬
scheitert.

Im Osten führten Angriffe der Russen bei
Konjuchy, sowie zwischen Zlota Lipa und Ra-
jarowka im Laufe des Tages zu neuen
Kämpfen. «

ßrieiW« Ml SieW«ul.
remmn Mi>ev Bintiul fl.

Basel, 1. Juli. Rach einer Havasmeldunq
berichtet der „Temps" aus Athen: Die Re¬
gierung hat ihren schweizerischen Gesandten
beauftragt, den griechischen Besandschaften in
Berlin, Wien, Sofia und Konstantinopel die
Mitteilung zu machen, daß die diplomatischen
Beziehungen zwischen Griechenland und Deutsch¬
land, Österreich-Ungarn, Bulgarien und der
Türkei als abgebrochen zu betrachten sind.

Die Stunde der Entscheidung.
Über die bevorstehende Offensive des Ver¬

bandes liegen folgende Meldungen des „Zü¬
richer Tagesanzeigers" vor, die von der
„Kriegszeitung" wiedergegeben werden. Be¬
sondere Beachtung verdient der öffentlich be¬
kanntgegebene Höflichkeitsaustausch zwischen
dem König von England und dem Obrrkom-
mandierenden der englischen Flotte Beatty,
wett daraus ein Anzeichen beginnender großer
Tätigkeit der britischen Flotte entnommen
werden kann. Die kommende Berbandsoffen-
sioe und das notwendige Borgehen gegen die
türkische Küste weise der Flotte eine tätige
Rolle zu. Ferner bringt der „Massagero"
von der französischen Front eine Unterredung
seines Berichterstatters mit dem französischen
Generalissimus Petain. Dieser erklärte, er
glaube, daß die Stunde der Entscheidung des
Weltkrieges jetzt bevorstehe. Die „Agenzia
Stefani" meldet aus London: Cs ist Grund
zur Annahme enthalten, daß die Russen an.
zwei Stellen der Front die Offensive ergreifen
werden. Über dies hat sich in Petersburg ein

39. Jahrgang.
Ausschuß für die Organisierung eines revolu¬
tionären Freiwilligenheeres gebildet, daß be¬
stimmt ist, mit seiner Tapferkeit die übrigen
Truppen im Sturm mit fortzureißen. Der
„Lorriere della Sera" fügt hinzu, daß amtlich
bisher nichts über die russische Offensive be¬
kannt geworden sei.

Hilfsdienst.
Jm Hinblick auf die Einziehung zum Ba-

terländischen Hilfsdienst ist allen nicht Kriegs-
wichtigen Betrieben, die Hilfsdienstpflichtige
beschäftigen dringend zu raten, sich bei Zetten,
wenn möglich auch noch vor erfolgter Einbe¬
rufung ihres Personals, nach einem Ersatz um¬
zusehen. Vielfach wird es möglich sein, Frauen
einzustellen und diese bis zum tatsächlichen
Eintritt des Hilfsdienstpflichtigenanzulernen;
in anderen Fällen werden Männer über 60
Iahen, die noch rüstig und leistungsfähig sind,
einspringen und so Pflichtige für die Leistun¬
gen des Hilfsdienstes freimachen können.

Lokales und vermischtes
Z Tamberg, 3. Juli. Dem Leutnant der

Reserve AmtsgerichtsseretärH a u g wurde
das Hohenzoller ische Ehrenkreuz
mit Eichenlaub und Schwertern  ver¬
liehen. Leutnant Haug befindet sich zwecks
Wiederherstellung seiner Gesundheit zur Zeit in
Wiesbaden.

*** Tamberg, 3. Juli. Am Freitag den
6. Juli , mittags beginnen die Ferien für die
taubstummen Kinder: sie müssen natürlich alle
ihnen zustehenden Lebensmittelkarten für 4
Wochen nach Hause mitnehmen.

gg Tamberg, 3. Juli. Der Gefreite Hein¬
rich H e r r ma n n, Inhaber des Eisernen
Kreuzes zweiter Klasse, wurde für bewiesene
Tapferkeit vor dem Feinde zum Unteroffizier
befördert.

* Aßmannshausen. 3. Juli. Für nicht
weniger als 132 000 Mark wurde kürzlich in
dem benachbarten Rüdesheim ein Faß Wein
von 1200 Liter verkauft, so daß also der Liter
hiervon auf 120 Mark zu stehen kam! Das
rief selbst unter den hiesigen Kurgästen eine
gewisse Aufregung hervor, denn mit Recht
frugen sie sich, wohin es noch führen sollte,
wenn die Weinpreise noch weiter in der bis¬
herigen Weise in die Höhe gingen. Run,
glücklicherweise können wenigstens die hiesigen
Kurgäste die jetzigen Weinpreise noch immer
bezahlen. Denn unser Gichtbad beherbergt
augenblicklich nur reiche Leute, da diejenigen,
denen ihr Geldbeutel den Aufenthalt in den
teueren Badeorten nicht erlaubt, sich seit eini¬
gen Jahren, immer mehr daran gewöhnen,
sich eines billigeren Mittels gegen Gicht und
Rheumatismus, als es eine Badekur ist. zu
bedienen. In geradezu erstaunlicher Weise
haben sich nämlich in letzter Jett die bekann¬
ten Amol-Pcäpärate der Firma Amol-Bersand
von Vollrath Wasmuth in Hamburg 40,
überall eingebürgert, und ganz besonders hat
das neueste dieser Präparate, die Amol-Reu-
ma-Bicht-Tablette, auf dem Gebiete der raschen
und gründlichen Heilung von Rheumatismus,
gichtigen Gelenkschmerzen, Gliederanschwellun¬
gen, Ischias und Influenza, sowie bei den
mannigfaltigen auf Erkältung zurückzuführen¬
den rheumatischen Erkrankungen wahre Tri¬
umphe gefeiert. Daher kann denn auch die
wachsende Bevorzugung, welche dem Heilver¬
fahren mit diesem ebenso einfachen wie er-
erprobten, durch die Apotheken zum Preise
von 2 Mk. und 3,50 Mk. per Packung zu
beziehenden Mittel, gegenüber den teueren und
manchmal auch recht langwierigen Badekuren
zu teil wird, nicht weiter in Erstaunen setzen.

* Einem Schwindler fiel vor einigen Ta¬
gen ein weiblicher Postbote zum Opfer. Als
die Frau ein Postpaket in einem Hause der
Porkstraße abliefern wollte, trat ein gut ge¬
kleideter Herr auf sie zu, gab sich als Adres¬
sat aus, nahm das Paket an sich, bezahlte
die Gebühr von 10 Pfennig und verschwand.
Der Schwindler wird beschrieben: 1,70 Meter
groß, trug graukarrierten Anzug, weißen Stroh¬
hut und hat schwarzen Schnurrbart.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung Tamberg(Nassau.)



f Serajewo.
/J Der dritte Jahrestag.

{ Drei Jahre sind seil der Bluttat von Se-
rajewo verflossen, durch die der lange von Eng¬
land beabsichtigte und geschürte Weltenbraud
entsesselt wurde. Drei lange, schicksalsschwere
'Jahre, die den furchtbaren Krieg auch mit
keinem Schrill seinem vorbestimmten und so
klug herausgerechnetenEnde, der gänzlichen
Vernichtung Deutschlands, näher gebracht haben,
obwohl es den Ententemächten unter der
skrupellosen Anwendung aller Gemallmatzregeln
und Verjiihrungskünste gelungen ist, fast die
gesamte zivilisierte und halbzivilisierle Welt
gegen die Mittelmächte auf die Beine zu
bringen. Noch stehen Deutschlands und seiner
Verbündeten Heere nicht nur ungeschlagen,
sondern siegreich ans den Hauptkriegsschanplätzeu
tief in Feindesland.

Der Mord an dem österreichischen Thron¬
folger Franz Ferdinand hat für die unmittelbar
Schuldigen, Serbien und Rußland, aus schlimmer
Saat böse Früchte reifen lassen. Der Arm der
Gerechtigkeit hat beide schwer getroffen. Serbien
liegt vollständig geworfen am Boden, sein König
irrt in dxr Fremde landlos umher. Ilnd Ruß¬
land? Die Siege Hindenburgs, die stürmende
Heldenhaftigkeit der verbündeten deutschen rind
österreichisch-ungarischen Truppen, die Rußland
riesenhafte, wertvollste Landstreckcn entrissen,
bilden den Schlüssel zu jenen tragischen Bor¬
gängen, die das Schicksal der Dynastie der
Romanows und jener Großsürstenpartei be¬
siegelten, die zur Erreichung ihrer unbegrenzten
Machtgelüste den Mordbuben von Serajewo die
Waffe in die Hand gedrückt hatten. Wo sind
sie heute, die in den Krieg mit der frevelhaften
Versicherung, daß nichts Menschliches ihnen und
ihren Millionenheeren widerstehen könne, hinaus¬
zogen? Hindenburg hat ihre Heere zer¬
trümmert. und der ausflammende Zorn der
eigenen Völker hat sie hinweggefegt— hinter
Gefängnismauern, durch deren Öffnungen der
Brandschein der Revolution loht, warten sie
ihres von der Laune eines enttäuschten, fanatisch¬
erregten, von inneren Zwiespälten zerrissenen
Volkes abhängigen Loses.

Aber auch die Westmächte, Frankreich, Italien
und selbst England ganz gegen alle seine Er¬
wartung, seufzen unter dem Drucke des von
ihnen heraufbeschworenen Krieges. Die deutschen
Heere stehen tief in Frankreich, seine industrie¬
reichsten Landstriche, seine nordwestlichen Korn-
kammern sind in unserem Besitz oder vom Eisen-
ichuh des Krieges zertreten und verwüstet. Die
Blüte seiner Jugend ist dahingerafft, ver¬
stümmelt, verwelkt, seiner Volkskraft sind un-

' heilbare Wunden geschlagen. In Italien
herrscht grenzenlose Enttäuschung und Ent¬
setzen. Und England, das mit_  silbernen
Kugeln und mit seinem Lügennachrichten-Mo-
nopol den Krieg von meergeborgener Insel aus
mühelos zu gewinnen glaubte und als selbst¬
verständlich annahm, daß die festländischen Völker
sich gegenseitig ohne englisches Risiko, wohl aber
für den englischen Vorteil zerfleischen würden,
auch England ist durch die Entwicklung der Er¬
eignisse nicht nur zu unerhörten finanziellen und
materiellen Einbußen, sondern auch zu den
schwersten Blutopfern gezwungen worden.

Alle kühlen Berechnungen, alle kühnen Pläne,
deren leichte Ausführbarkeit angesichts der ge¬
waltigen Übermacht der Vierverbandsgenossen

! zu Wasser und zu Lande so klar auf der Hand
lag, find an der seelischen Größe, an der mili¬
tärisch-technischen Stärke der Mittelmächte und
an ihrem Anpassungsvermögen an die wie mit
einem Schlage veränderten wirtschaftlichenVer¬
hältnisse gescheitert.

Das Verbrechen von Serajewo war umsonst
geschehen, und die Blutschuld des Weltkrieges,
die England und seine trabantenhaften Verbün¬
deten mit diesem Verbrechen und mit dem noch
größeren der Entfesselung des Weltbiandes auf
sich geladen haben, findet, wie sich alle Schuld
auf Erden rächt, schon heute ihre Vergeltung.
Rußlands innerlicher Zusammenbruch und die
drohend wachsendeU-Boot-Gefahr künden das
Endschicksal jener Koalitiona». die von Wirt-
schastlicher Scheelsucht, von Raubgier und Rache¬
gelüsten zusammengeführt, durch Meuchelmord

und Lüge mtteinander verkittet, das Recht aus
der Well zu schaffen und die Erde unter sich
austeilen zu können glaubte.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Frankreich und der U-Boot -Krieg.

Die für die Ernährung Frank-
reich  s äußerst wichtigen ErzeugnM'e seiner
Kolonien können infolge der Schiffsraumnot
nicht für das Mutterland nutzbar gemacht
werden. Dem .Journal des Debals' zufolge
hat Französisch-Jndien in diesem Jahre eine
große Reiserntc, die jedoch nicht nach Frank¬
reich gebracht werden kann, da M a n gel a n
Fahrzeugen  zu ihrer Verschtffung herrscht.
Von den l 1/* Millionen Tons, die eingebracht
wurden, konnten nur 250 000 Tons nach Europa
gelangen. Große Reisvorräte sind im Lande
dem Verderben ausgesetzt, da die Pflanzer nicht
imstande sind, Frachten von 000 bis 500 Frank
pro Tonne für die Verschiffung nach Europa zu
tragen.

England und derU-Voot-Urieg.

T

Die Gröhe der Fronten.
Nach einer Mitteilung deS Presjebureaus des

französischen Kriegsministeriums hat die ge¬
samt  e Kr i egs sr 0 n 1gegenwärtig eine Länge
von 45 4 0 Kilometern,  die sich wie folgt
verteilen: Belgien 35 Kilometer, Frankreich 730
Kilometer, Italien 425 Kilometer, Rußland 1700
Kilometer, Rumänien 420 Kilometer, Serbien
und Montenegro 1000 Kilometer, Ägypten 300
Kilometer.

Die englischen Flieger solle« angreifen.
Die englische Presse bemängelt nach wie vor

das Flugwesen und .Daily Mail' schreibt tu
einem längeren Artikel, es sei unsinnig zu be¬
haupten, daß die englischen Luststreilkräste an
der Front in Frankreich nicht durch lauge An¬
griffe auf Plätze im innern Deutsch¬
lands  geschwächt werden dürften. Wenn
deutsche Flugzeuge in deutschen Städten auf¬
steigen und England angreisen, so ist es unsere
Sache, sie davon abzuhallen, indem wir die
Deutschen in ihren eigenen Städten angreifen.
Die Sufifront ist genau so wie die maritime
Front und wie die Laudjront. Wo der Feind
sich zeigt, da liegt sie. Wir dürfen uns nicht
mehr mit Abwehr begnügen.

Ter „Sieg " von Gaza.
Unter den Papieren eines abgeschossenen

englischen Fliegerleutnants befand sich ein Brief
aus London folgenden Inhalts : Es gibt nicht
viel Neuigkeiten hier, außer daß uns erzählt
wird, daß die Rußkis sich entschlossen haben,
zu kämpfen und keinen Sonderfrieden gemacht
haben. Aber ich glaube wenig gerade von deni,
was ich amtlich höre, besonders seil uns offiziell
berichtet wird, daß wir bei dem „Sieg" von
Gaza 8000 Türken getötet und nur 400 Mann
britische Verluste gehabt hätten, denn ich habe
die glaubwürdige Nachricht durch unser» nahen
Verwandten an diesem Ort. Er erzählte mir,
es war ein Mißerfolg,  und daß wir
nicht weiter vor sind, als wir vor zwei Monaten
waren. Ich kann diese Sorte Nachrichten, die
uns vorgesetzt werden, nicht verstehen. Soweit
ich sehen kann, weiden sie uns alle brauchen,
bevor die Boches uiedergerungen sind.

Zwei britische Seeleute, die im Mai
in unsere Gefangenschaft geraten sind,
haben bei ihrer Vernehmung recht be¬
merkenswerte Äußerungen über die
miliiäriiche und wirtschaftliche Lage
ihres Landes zu Protokoll gegeben.
Es handelt sich um den Komman¬
danten und den Ingenieur einer so¬
genanntenU-Boot-Falle.

Ein Mittel gegen den U-Boot-Krieg gibt es
nach der Überzeugung dieser beiden Gefangenen
nicht. Die einen sind ungenügend. Die um¬
gebauten Handelsschiffe lausen nicht schnell genug.
Der Kampf gegen die U-Boote ist so hoffnungs¬
los wie das Suchen nach einer Nähnadel im
Heuschober. Alan sieht selbst nichts und wird
dauernd gesehen. Geräuschempfänger, Wasser¬
bomben nutzen auch nichts. Die berühmten
500 Motorboote aus Amerika sind wertlos und
verschlingen viel Personal, da sie mindestens
drei Osfiziere an Bord haben müssen. Über¬
haupt wird eine wahnsinnige Verschwendung in
der Admiralität getrieben. . .

Admiral Beally wird als ein großer Drauf¬
gänger geschildert, aber er handelt ohne ge¬
nügende Überlegung, so daß er sich leicht in die
Nesseln setzt. An einen Angriff der britischen
Flotte auf Zeebrngge glaubt der gefangene
Kommandant nicht, da dieser Hafen zu stark be¬
festigt sei. Ebenso wenig glaubt er an eine neue
Seeschlacht. DerU-Boot-Krieg sei sehr wirkungs¬
voll und stelle die ernsteste Gefahr für
England dar. besonders in wnischasilicher Be¬
ziehung. In England sind alle Lebensmittel
ohne weiteres zu haben, soweit Waren vor¬
handen sind', da Karten nicht einaesührt wurden.
Aber eines Tages würde man überhaupt nichts
mehr haben. Besonders kritisch stehe es um
den Weizen, während Rohstoffe genügend vor¬
handen seien, bis auf Grubenholz, zu dessen Be¬
schaffung jetzt die schottischen Wälder ab-
geholzt werden. An Zucker herrscht erheblicher
Mangel.

Die Arbeiterschaft leide sehr unter der Teuerung
und werde in ihren Kämpfen um Lohnerhöhungen
durch die Gewerkschaften kräslig unterstützt, so
daß der Regierung nichts übrig bleibe, als
überall nachzugeben. Amerikas Anschluß an den
Vielverband habe keine militärische, wohl aber
erhebliche finanzielle Bedeutung, da England
sonst seinen Wechselkurs nicht hätte halten können.
Man sage dem Volk, daß es mit allen Vorräten
sehr sparsam nmgehen müsse, da Amerika alles
zum Selbstkostenpreis hergebe, was aber, wie
der Kommandant hinzusügte, wohl Schwindel sei.

Das englische Volk im ganzen genommen
sei durchaus lriegsmüdej wozu der Krieg noch
geführt werde, wisse niemand. Wohl glaube
man noch an einen Sieg, nicht aber mehr an
die Zertrümmerung Deutschlands. Die Schädigung
des Ansehens des weißen Mannes sei nicht
mehr gut zu machen. Der einzige sichere Ge¬
winner sei Japan. Die Trunkenheit im Volke
habe sehr nachgelassen, da wenig Whisky vor¬
handen sei und die Schankwirtschasteu nur für
einige Stunden geöffnet seien. Auch im Bier-
trinken müsse man sich starke Zurückhaltung
auferlegen, weil die Regierung nur noch geringe
Akengen schweren Bieres zu brauen gestatte.
Auf die Presse werde viel geschimpft, sie sei an
vielen Übeln schuld. . . _

Meuternde russische Regimenter.
Wie schwedische Blätter berichte», hat der

Koinmissar der 7. Armee dem Kriegsminister
Kerenski mitgeteilt, daß das 43., 45. und
46. Regiment, die gemeutert hatten, jetzt von
der Front zurückgezogen  sind. Das
47. Regiment, das gleichfalls den Gehorsam
verweigert hatte, soll auch zurückgezogen werden.
Von der 13. Division haben das 50. und
52. Regiment den Gehorsanr verweigert und
ihre Osfiziere sestgenommen. Der Kriegsminister
hat nach Prüfung der Vorfälle die Auslöiung
der Regimenter 45, 46, 47 und 52 angeordnet
und entschieden, daß all» Soldaten und Olfi-
ziere. die sich der Gehorsamsverweigerung schuldig
gemacht haben, vor ein Kriegsgericht gestellt
werde»

polltifcbe Rundfcbau.
Deutschlanv.

* Das österreichische Kaiserpaar
wird denrnächst nachM ü nchen kommen zur
Erwiderung der wtederholren Besuche, die König
Ludwig von Bayern in Wien gemacht hat.

*Die ,Nordd. Allgem. Ztg/ wendet sich
gegen französische Erfindungen
und iührt dabei aus: Das vom Vierverband
im Interesse der KriegSverlängerung in Umlauf
gesetzte Schlagwort von der deulschen„Friedens¬
intrige" wird jetzt durch Pariser Meldungen
über eine deutsche pazifistische Kampagne unter¬
stützt, über die der französische Ministerpräsident
im Kammerausschuß Dokumente vorgelegt habeil
soll. Diese Dokumente sollen aus den Fall
Grimm-Hoffmann Bezug haben. Nachdem durch

die Erklärungen de? Herrn Hoffmann—
llargestellt worden ist, daß sein Schrfl^
Rußland) ans privatem Interesse hervorgeg^
ist, können die Pariser AusstreuungennuiP
Zweck haben, neutrale Persönlichkeiten, diê
menschenjreundlichen Gründen auf Beendig
des Krieges hinarbeiien, durch Verleumd
von solchen Bemühungen abzuhalten. Wg- J
Pariser Meldungen über Agenten der deutsch,!
Regierung erzählen, ist reine Erfindung.
bar will Herr Ribot durch Vorzeigung atl ''
sicher Dokumente über deutsche Frieds.
Propaganda die Frage nach den geheimen%
machungen über die Kriegsziele des stzj,.
Verbandes in den Hintergrund schieben.

*Die Verhandlungen zwischen der bcm.
schen und der holländischen Regix.
r u n g wegen der am 22. Februar 1917 infoln»,
eines unglücklichen Zufalls durch ein deutsch,z
Unterseeboot im Sperrgebiet versenkten1)0%
dischen Handelsdampfer sind nunmehr zum%
schluß gelangt. Deutschland erllärt sich bereit
die versenkten Schiffe durch gleichwertige deulstz
Schiffe in holländisch-indischen Häsen zu ersetze
Holland zahlt die Versicherungssumme für fcje
versenkten Schiffe. Regierung und PresseL
Holland drücken über diese Regelung ihre Genuz.
tuung aus. . ^

Österreich-Ungar«
* Ministerpräsident Dr. Ritter v. Seidln

hat sein Kabinett dem österreichischen Abgeord.
netenhause vorgestellt. Er legte die Ausgabe
der neuen Regierung dar und sagte, nach..
süllung dieser Aufgaben werde das Kabinett
einer endgültigen Regierung Platz machen. Tn
Leiter des Finanzministeriumsübermittelte einen
Gesetzentwurf betreffend dieKriegsgew  itin.
steu er.

England.
* Nachdem man sich im Unterhause grunb

sätzlich über die Einführung des Frauenwahl
rechts geeinigt hat, macht sich jetzt eine Strömung
geltend, die auch das Wahlrecht  an Sol.
baten und Matrosen  verleihen möchk
Ein entsprechender Antrag dürste im Unterhalt
eine Mehrheit finden. Man ist sich noch jnii
darüber einig, ob das Wahlrecht auch dr«
19 jährigen Soldaten, die sich an der Front be¬
finden, zuerkannt werden soll. DaS Haus sch
sich in seiner großen Mehrheit entschieden sin
eine Herabsetzung der Altersgrenze ein.

* Nach ergänzenden Meldungen aus Holland
sind die irländischen Unruhen  der
letzten Tage außerordentlich ernst gewesen. Ji,
Cork beherrschten die Sinnfeiner eme Zeitlang
die Stadt. Erst mit Hilfe des Militärs fomiit
die Ruhe wieder hergestellt werden.

Schweiz.
* Bundesrat Ad or , der an Stelle Hosi-

manns zum Leiter des politischen Departements
ernannt worden ist, erklärte in seiner AntrittS-
rede, daß man auf seine volle Hingebung,
öffentlichen Interesse und auf seineg ewisse«-
hafte Unparteilichkeit  zählen könne.

Portugal.
*Blättermeldungen zufolge teilt das Port»

giesische Kriegsministerium mit. daß die pon
t u gi e si sch- 0 sta sr i kan i schen S t ftmmc,
die sich vor kurzem gegen die englischen Trupp«,
erhoben hätten, geschlagen  worden sei«
Sie hätten zahlreiche Verluste an Toten
Verwundeten und mehr als 500 Gefangene
zahlreiches Vieh und andere Beute eingeM
Die Empörung sei nunmehr endgültig um«
drückt.

Griechenland.
*Um dem nach Athen zurückgekehrten Veni-

ze l 0 s die Macht zu sichern, haben sranzös«
Truppen und solche der venizelistischen SaloM
Armee Athen besetzt. Venizelos wird de«
Parlament bei seiner Einberufung einen Mwi
vorlegen, wonach sich Griechenland a»i
bte Seite des Bierverbandes  stelm
soll. Für diese Idee wird Venizelos-
aeblich ohne Gewalt anzuwenden— wirk»
Wie englische Blätter Mitteilen, hat der staV
fische Oberkommissar Jonnart Generaloolln»
von England und Frankreich, di? gricM
Frage einer endgültigen Lösung  iw
führen.
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Die Irrfahrt im Glück.
8] Roman von Albert Petersrn.

Kortsetzmig.)
„Sind Sie so musikalisch?"
„Wenigstens so sehr, daß ich jedesmal wütend

werde, wenn nachts sin Kater vor meinem
Fenster fkandaliert."

„Das will viel sagen."
Sie waren so in ihre Unterhaltung vertieft,

daß sie erst beim Verlassen der Postkutsche be¬
merkten, daß ein durchdringender Regen fiel.

Ein offener Wagen wartete ans sie. Schirme
waren bei dem herrschenden Sturm nicht zu
halten.

„Na, daS kann gut werden," seufzte Käthe
Lornsen. Er wunderte sich im stillen, daß die
Witterung so wenig Einfluß auf seine Laune
hatte; heiter trat er in die Wirtsstube des
Odenbüller Gasthofes und bat, ob man nicht
zwei Olmäntel leihen könnte. Und stolz kam er,
über jedem Arm einen steifen, knatternden Ol¬
mantel, wieder heraus.

Lachend ließ das junge Mädchen sich in das
harte Schifferzeug helfen.

„Schade, nur der Südwester fehlt," meinte
Heinz. „Damit kann ich auch dienen," rief der
«raubärtige Wirt schmunzelnd. —

Eine im toahrsten Sinne feuchtfröhliche Fahrt
folgte. Der Wind fegte lärmend über die
Marschsennen. Der Regen klaschte auf daS
Wasser der Gräben, die den Weg zu beiden
Seiten begrenzten. Die Wagenräder warfen
kleine Spritzer hoch, und das Pferd schüttelte
unwillig die Mähne und zog unregelmäßig.

Der Kutscher rief ein „Verdamm" nach dem
andern, aber seine beiden Fahrgäste waren fröh¬
lich und neckien sich gegenseitig als „Jan Maat",
„ohl Ewerföhrer", und „Schullengrieper".

Als sie vor der Wirtschaft Norderhasen
hielten, stand ein pausbäckiges Mädchen in der
Tür und rief: „Aber, Peder, du Dussel solltest
doch'ne Schulmeistersche aus Kiel bringen. Und
nu bringst du 'n Ehepaar, das hier nicht her
soll."

„Leider kein Ehepaar," rief Heinz lachend,
„ich wollte nur versuchen, ob ich hier Unter¬
kommen kann. Sonst muß ich nach Odenbüll
zurück." „

„Und die Schulmeistersche bin ich, sagte
Käthe Lornsen.

„Von wegen Dussel—" grollte der Knecht,
vom Wagen.

Der Regen trommelte gegen die Scheiben,
und der Sturm heulte immer unheimlicher.
Von der See her drang deutlich das Tosen und
Donnern der Wogen steigend. -

In der gemütlichen Gaststube saßen Käthe
Lornsen und Heinz Schwarz bei trautem Lampen¬
licht. Drüben hinter der Tonbank surrte der
Teekessel.

„Horen Sie draußen die Stimmen deS
SturmS?" fragte sie, an ihrem Glas Weingrog
nippend.

„'n Mordsspektakel." meinte er, seinen
dampfenden Rumgrog behaglich an die Lippen
führend.

„Hören Sie ? Da rief eben der Klabauter-
mann: Schiff segelt gut! Und nun schreit der

fliegende Holländer gräßlich lachend: Schiff
geht unter."

„Und jetzt fitzt Kurt Ebers auf der Bahn
und fährt nach Husum. Und morgen bekommt
er mein Telegramm von hier und sagt: „Fest-
gelausen, Kaptein!"

Sie sah ihn fragend an.
„Ach," sagte er, sich besinnend, „ich habe da

mit jemandem'ne geschäftliche Sache, und da
will der Atann mich sogar im Urlaub belästigen."

„Ja, es gibt rücksichtslose Menschen," meinte
das junge Mädchen. 9.

Kurt Ebers saß in Bluncks Hotel zu Husum
und starrte nußmutig auf die nasse Straße. .Es
war gegen Akittag. Er hatte keine Lust, in der
Stadt noch seines Freundes Spur zu suchen, er
wollte abwarten, woher das nächste Telegramm
käme. Und es kam und trug als Aufgabeort
„Nordstrand".

Kurt blätterte im Kursbuch— Nordstrand
— Dampferverbindung mit Husum. — Gestern
um 4 Uhr war der Dampfer nach der Insel
gefahren— heute morgen6 Uhr wieder zurück.
Herrieh, da war Heinz heute ja schon wieder
durch Husum gekommen. Verd—, wieder zu
spät. Nun blieb nichts übrig, als hier bis
morgen auf ein neues Telegramm zu warten.
Aber schon unr 6 Uhr war der Dampfer ge¬
fahren? Ein Frühaufsteher war Heinz gerade
nicht, und dann bei diesem Hundewetter! Viel¬
leicht war er noch auf der Insel?

„Fällt mir aber nicht ein, rüberzufahren.
Abwarten und morgen früh die Ankunst des
Dampfers erwarten."

Ein langweiliger Tag schlich dahin. Aber
gutes hatte dieses Nichtstun, denn Kurt WJ
kam zu einer beruhigenden Folgerung.
Heinz um 6 Uhr schon gefahren war, konnle
UM 9 Uhr das Telegramm Nicht aRE
. v . c ^ ^ ^ _ _ UrtvVAfftr+lti t . AUhaben, und doch dazu war er verpflichtet
dernfalls hatte er wegen Kontraktbruchs
Wette verloren. Also — Heinz war noa
der Insel, und morgen früh wollte Kun
8 Uhr am Hasen seinnur am

Er war so vergnügt, daß er beim Abendei
int Hotel an dem allgemeinen Tischgespraw
nahm und sich besonders mit seinem
zur Rechten, einem behäbigen Reisenden
dickem Genießergesicht, anbiederte. Und!>* „
schlossen, nachher einen kleinen Bunrnm
unternehmen. - .... Ar

„Herr, der Dampfer kommt, jetzt mulieu
rausgucken?"

Kurt rieb sich die Augen, starrte unr
Wo war er? Ransgucken? Was beo
das ? .nffflCi

Wieder wurde heftig an die Tnr
„Zum Kuckuck— was ist los?" . . Ar
„Aber Herr, Sie haben dochnc'nJ ;' nj»:t

müßten sehen, wer mit dem Rordsnâ
Dampfer kommt." ^

Richtig, jetzt erinnerte er sich.̂ A
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wieder eine Zecherei gewesen. Deibel,
.. “ " ' hast Beltu«»» ,.tReiseonkel hatte er Brüderschaft . . §,
ihm dann den Urlaubsscherz erzählt. 1 ‘ ji(ff tlöuy :
hatte ihm geraten, doch in dieser Hasenwn^̂ k
ein Zimmer zn mieten, dann brauchte
aus' dem Fenster zu sehen, wenn der
käme.
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tzarde«Reserve re gimenterb ei Oppy.
- Der 26. April war für unsere Garderegi-
en tcr M Ruhmestag. „Sechs Angriffe auf

rp»D AbgeschlagenI" Die höhere Führung ist
^7solchen Tagen für die Kampfhandlungselbst
^geschaltet. Sie hat die schwere Aufgabe,
von rückwärts die Kräfte vorausahnend so zu
feilen , daß sie zur rechten Zeit am rechten
sfflaöe sind. Aber vorn ist schon der Kompagnie-

höhere Führung. Er behält den Überblick,
£ cj(t selber ein, wo es nottut. und dann ist er
t-  Zugführer oder Gruppenführer. Die kleinen
uttb kleinsten Verbünde sind an solchen Schlacht-
"agen in ihrem Zusammenwirken die Träger der
owßen Kampshandlung.
* Am 28. April kamen die Engländer in Hellen
Haufen angelaufen. Sie waren der Meinung,
jhr Trommelfeuer hätte bei uns alles Lebende
vernichtet, und sie brauchten bloß Nachlese zu
halten. Aber unsere Maschinengewehre waren
Nach. Sie ratterten wie Nähmaschinen. Was
grüben nicht in seinem Blute lag, duckte sich in
vqranattrichtern. Die Granattrichter waren die
Vaiis für die weiteren Unternehmungen. Uber
ihnen erhoben sich vorsichtig flache Stahlhelme.
Sie nahmen Verbindung aus von Trichter zu
Trichter. Ein Pfiff, und eine Horde braun¬
gelber Gestalten kam auf die Unsrigen zuge-
stürmt. Unsere Maschinengewehre waren auf
ihrem Posten, die braungelbe Kette tauchte aufs
treue unter. Aber schon waren sie so nahe,
haß sie Handgranaten schmeißen können, nun
sind die eigentlichen Nahkämpfe im Gange.
Das nächste Ziel ist, denr Gegner mit Hand¬
granaten Kuckuckseier ins Nest zu setzen. Wem
es gelingt, sich in die gegnerische Linie einzu¬
nisten, der hat den Vorteil, die nächste Trichler-
reihe flankierend aufzurollen. Das „Aufrollen"
war ehedem ein hochstrategischerBegriff, heute
ist er das Handwerk des einzelnes Mannes.
Am 28. April gab's bei der 11. Kompagnie eines
her bei Oppy eingesetzten Regimenter eine
Gruppe von acht Mann, die für sich drei-, vier¬
mal eine Strecke von je hundert Bieter im

>f von Trichter zu Trichter aufgerollt hat.
Am Abend waren nur noch zwei dieser Braven
kampffähig. . Was sie aber dem Feinde ge¬
schadet, übersteigt das Zehnfache ihrer eigenen
Verluste. Wo es. einem Teil gelingt, auf
größeren Strecken einzudringen, erfolgt durch
den anderen der Gegenstoß. Stoß und Gegen¬
stoß sind die taktischen Elemente dieser Kämpfe.
Unbedingtes Vertrauen derer da vorne auf die
rückwärtigen Reserven, unbedingte Treue der
Reserven gegen ihre Brüder im vorderen
Graben sind die Voraussetzungen dieser Kampfes¬
weise.

Man ergibt sich nicht, man hält, auch wenn
der Gegner im Rücken sitzt. Der erwartete
Gegenstoß der eigenen Reserven wird alles
lindern.

Die Einzelkämpse, wie sie am 28. April um
Oppy tobten, veränderten das Bild der Schlacht
»on Stunde zu Stunde. Es ging hin und her.
Die Beherzteren behalten schließlich recht. Die
Beherzteren waren wir. Hierfür als Beispiel
eine hübsche Geschichte:

Der Vizejeldwebel Wittorf der 9. Kom¬
pagnie des erwähnten Regiments befand sich in
früher Morgenstunde des 28. April zwilchen
Oppy und Gavrelle mit einem kleinen Kom¬
mando auf dem Rückmarsch aus der vorderen
Stute. Plötzlich setzte feindliches Trommelfeuer
ein. Man suchte tm Granatloch Schutz. Ab¬
wechselnd beobachtete einer. Nichts Verdäch¬
tigesI Plötzlich ein Krach, Stimmengewirr,
Revolverschüsse. Einer sank tödlich getroffen
meder, einer war verwundet, die anderen von
-mer Überzahl gefangen. Alles wurde den
Grenadieren genommen, vor allem die Gas¬
maske. Im heftigsten Artilleriefeuer suchte
dann Freund und Feind im Trichter Deckung.
Durch Augenzwinkern verabredeten aber die
iluirigen die Flucht. Sie entkamen in südöst-
f er Richtung. Vizefeldwebel Wittorf lag mit
Unteroffizier Kateiu in einem Loch zusammen,
f zwei Engländer erschienen und aus die
msfenlosen anlegten. Im selben Augenblick
"der fielen sie, von unsichtbaren deutschen Kame-
wden erschossen.
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Einen Augenblick lag er reglos, da. Nicht
-iimial Stiesel und Beinkleid hatte er ausge¬
wogen. Diese Grogs, noch war er halb bezecht.
^ Mühsam erhob er sich und schleppte sich zum
Ödster. Da — da kamen schon die Leute vom
f mpfer und eilten durch den Regen. Einige
Men schon vorbei. Und einer— der mit dem
^geschlagenen Rockkragen— zwar sah Kurt
Mdie Rückansicht—natürlich—Heinz Schwarz.
Whöchster Erregung stürzte Kurt hinaus. Der
f gcn drang durchs Manschetthemd. Die Leute

ihn an wie einen Verrückten. Er aber
»ß hinter dem Mann mit dem hochgeschlagenen
^"gen her.

»Heinz Schwarz— Arensch— ich habe
Wonnen— Heinz Schwarz — ich habe —"
.. ^etzt drehte der Verfolgte sich um. Ein
--lchröliges Bkännergesicht blickte Kurt an.

i, Der stand da in seinem durchnäßten Man-
^-uhemd. „Entschuldigen Sic, — ich habe—"
& »Scheint mir auch, 'n Vogel haben Sie."
» Aelchämt wandte Kurt sich um.
e .fb obendrein begegnete ihm jetzt an der

k ?»e eines ülieien hochgewachsenen Mannes
rQ ÜU'ges Mädchen, so lieblich, so reizendI
E-0 Shirt war w verlegen, daß er sie garnicht

cinzusehen wagte, sondern so schnell wie
»hch in beu Gasthof zurückeilte.

j, «tjt 87t war's. Das Hemd klebte ihm am
und er hatte kein zweites in seinemMvier.

.̂ .Daz beste ist, ich krieche wieder ins Bett,
D.Mr einen heißen— Grog bringen und
^ .»och einige Stunden" —tr lvieder auffvachte. ständ fein Zcch-

Die beiden Geretteten liefen zu ihren
Freunden. Diese gehörten einem Reteve-Jn-
fanlerieregiment an, das dort mit etwa vierzig
Mann ein kleines Grabenstück gegen alle Auf¬
rollungsversuchedes Gegners von rechts und
links verteidigte. Man gab und bekam Feuer
von rückwärts und vorwärts. Die Engländer
ließen die kleine Schar zur Übergabe aufsordern.
Sie hörte nicht, obwohl der aussteigende Tag
unzweifelhaft enthüllte, daß der Gegner rechts
und links durchgebrochen war.

Nirgends Verbindung! Endlich kam ein
Infanterieflieger, mit dem Zeichen gewechselt
wurden. Er flog zurück und schickte Entsatz.
Leutnant Reuter kam mittags mit seiner
9. Kompagnie im hellsten Sonnenschein durchs
englische Sperrfeuer hindurch angerückt, wie aus
dem Kasernenhofe, ein prachtvoller Anblick. Er
sprang mit dem Gewehr in der Hand in die
Linie und ries: „Wo sind die Tommies?"
Die andern sprangen mit nach links gegen
Gavrelle zu. Ans allen Granattrichtern
sprangen die Engländer wie aufgescheuchte
Hasen. Sie rissen aus oder gaben sich ge¬
fangen.

So ging's durch den Kugelregen vor bis
zu der Windmühle von Gavrelle Dort fiel
Leutnant Reuter zu Tode getroffen. Aber die
Lage war gerettet.

Feldwebel Wittorf sammelte seine Gefangenen
und trat den Rückmarsch an. Ein englisches
Gewehr war seine einzige Waffe. Bei Jsel
hinten zählte er schmunzelnd seine Beute: zwei
Offiziere, 71 Mann, dazu ein preußischer Grenadier
als „Begleitkommando".

Am riächsten Tage schrieb er in seine Ge¬
fechtsmeldung: „Herr Leutnant Reuter war der
schneidigste Offizier, den ich je sah. Mit seinem
Geiste läßt sich alles durchsetzen."

Von ĵ ah und fern*
Arau v. Kühlmannf . Die Gemahlin

des deutschen Botschafters in Konstantinopel
Dr. v. Kühlmann ist nach schwerer Krankheit
infolge von Typhus, zu dem noch Lungenent¬
zündung getreten ist, gestorben. Die Leiche
wird nach Deutschland übergesührt. Die Trauer
in den deutschen und türkischen Kreisen der Ge¬
sellschaft ist allgemein und aufrichtig.

Gegen Weinhöchstpreise. Während die
würltcmbergischen Kleinhändler für Weinhöchst¬
preise eintrelen, haben die Weingärtner an die
Negierung die Bitte gerichtet, die Höchstpreis-
festtetzung zu unterlassen und gegebenemalls einen
Zuschlag zu den vorjährigen Erzeugerpreisen von
etwa 50 % zu gewähren, ferner für den Weiter¬
verkauf an den Verbraucher die Einführung von
Groß- und Kleinhandelspreisen ins Auge zu
fassen.

In der Windmühle zermalmt. Ein
entsetzlicher Unglückssall hat sich in Dorfe
Stechow im Kreise Westhavelland ereignet. Die
neunjährige Tochter Liesbeth des Mühlen-
besitzers Weniger hatte dem Müllergesellen Früh¬
stück in die Blühte getragen und machte sich
dann trotz Warnung am Mahlgang zu schaffen.
Wahrscheinlich hat das Mädchen dann versucht,
Körner aus dem Mahlgang zu nehmen, wie sie
dies schon öfter getan hat, und ist dabei mit
dem Kopf in das Getriebe geraten, so daß
das bedauernswerte Kind vollständig zermalmt
wurde.

folgenschwererWaldbrand. Ein großer
Brand in den Wäldern des Kreises Orlelsburg
vernichtete und beschädigte mehrere tausend
Morgen Wald.

Schwere Verwundung eines Tiroler
Heldenmädchens. Die 18 jährige Viktoria
Savs aus Obermais-Meran. die seit zwei
Jahren im vordersten Schützengrabenan der
Tiroler Front kämpfte, ist in den Schlachten der
letzten Tage schwer verwundet worden. Sie
wurde in einem Feldspilal sofort operiert: ihr
Zustand hat sich soweit gebessert, daß sie außer
Lebensgefahr ist. Dennoch sind ihre Verletzungen
so schwer, daß sie kaum an die Front zurück¬
kehren dürfte. Fräulein Savs ist Inhaberin
der bronzenen Tapjerkeitsmedaille und nunmehr
noch für eine zweite Auszeichnung vorgeschlagen
worden.

Eine stille Wohltäterin . Eine einfache,
bescheiden gekleidete, in St . Gallen lebende
Österreicherin, die sich nie vorstellie, erschien bei
jedem Verwuudetentransport auf der Station
Bucks und teilte Liebesgabenpäckchen unter ihre
Landsleute aus. In der letzten Woche gab sie
ein Päckchen mit dem Bemerken ab, daß das
ihr tausendstes Päckchen sei und deshalb eine
besondere Widmung enthalte. Der Betreffende,
der es eröffnete, fand bei den üblichen Zigarren,
Schokoladentafeln usw. nichts Geringeres als
einen Tausendkronenschein. Das Geld wurde
unter die Insassen des Zuges verteilt.

Beim Milchholen im Gebirge abge¬
stürzt. Einen tragischen Tod hat der bei dem
Stadtphysikat in Graz angestellte Arzt Dr. Otmar
Sorger im Hochschwabgebiet erlitten. Dr. Sorger
wohnte mit seiner Gattin und seinen Kindern
im Foelzhotel. Da keine Milch aufzutreiben
war, begab er sich auf die Suche nach Milch
und wurde seither vermißt. Jetzt endlich fand
man ihn mit zerschmetterten Gliedern tot in
einer Felsspalte aus. Er war von einem Jäger¬
steig abgestürzt. •

Dr. v. Seidlcr.
Nach dem Rücktritt des österreichischen Kabinetts

Clam- Martinitz ist ein sogenanntes Beamten»
ministerium gcbädet worden, in dem im weienilichen
die bisherigen Sektionschefs der einzelnen Ministerien
als deren Leiter amtieren. Den Vorsitz übernahm
der seitherige Leiter des AckerbauministeriumsDr.
Ernst Ritter b.  Seidlcr. Der neue Ministerpräsident
stammt aus Ntedcrösterrcich und steht im Atter von
55 Jahren. Im Jahre 1900 wurde er in das handcts-
polittsche Departement des Ackerbaumtnisteriumsbe¬
rufen und 1909 zum Sc'tionschcf in diesem Ministe¬
rium ernannt. Außerdem wirkte er seit 1901 ats
Privotdozcnt, später als ordentlicher Professor für
Bcrsassnngs- und Verwaltungsrccht an der Wiener
Universität; seine vielbeachteten wissenschastltchcn Ar¬
beiten behandelten vorzugsweise volkswirtschaftliche
Fragen.

Die italienische Ernte. Nach dem Mai¬
länder Hanvelsbtalt.Soll' wird das Ergebnis
der in Jialien binnen wenigen Tagen beginnen¬
den Weizenernte hinter dem schon geringen Er¬
trag des Vorjahres zurückbleiben, weil die
Saaten durch die andauernden Winter- und
Fiühjahrsregen gelitten haben. Andererseits
leiden auch Zuckerrüben, Hanf, Hülsensrüchte und
Gras unter der gegenwärtigen Dürre.

Handel und Verkehr.
Die Eisenbahn- Fahrpreiserhöhung in

Preußen. Der preußische Landeseffcnbahnrat hat
der Vorlage des EiscnbahnministerS über die Er¬
höhung der Einheitssätze für die Personenbeförde¬
rung zugesümmt. Danach wurden die Emhcits-
sätze der vier Klassen um 10 % erhöht. Nun hat
der Reichstag eine Verkehrssteucr von 16 % in der
ersten Klasse, 14% in der zweiten, 12 % in der
dritten und 10% in der vierten Klasse beschlossen.
Die neuen Einheitssätze betragen demnach: 9,0 Pf.
in der ersten Klasse, 5,7 in der zweiten Klasse,
3,7 in der dritten Klaffe, 2,4 in der vierten Klasse,
wobei die bestehende Steuer aufgehoben wird. Die
Gesamterhöhung der Fahrpreise wird also 28,57°/o

in der ersten Klaffe. 26,67% in der zweiten Klaffe,
23,31°/o in der dritten Klasse und 20% in der
vierten Klaffe nnsmacken. Tvc Erhöhung wird am
1. Januar 1918 in Krajt treten.

Volkswirtfcbaftlicbes.
Einigung im deutschen Holzgcwcrbe. Tor

Zontralvoisland des Arbeitgcberschuövcrbandes für
das gesamte deutsche Holzgcwerbe beschloß ans eine
Eingabe der drei Arbciinchmerverbände des Hoiz-
gcwerbes um Gewährung von Tmenmgszutagcn
von 10 bis 40 Pfennig pro Stunde grundsätzlne,
seine Bereitwilligkeit zur Zahlung dieser neuen, im
jetzt latitenden Tarifvertrags nicht vorgesehenen Tcnc-
ryngszulage, erklärte sich' aber nicht für zuständig,
über dieie Forderungen endgültig und allein zu cm«
scheiden. Er beschloß vielmehr, eine besondere Tarn¬
verhandlung vor dem Kriegsamt in Berlin zu bean¬
tragen, zu der auch außer den beteiligten Verbünden
Vertreter des Reichsamts des Innern und des Reichs-
schatzamts geladen werden sollen.

6 erkht8halle.
Braunschwelg. Wegen fortgesetzter Berandun¬

gen von Eisenbahngütern, die bis zum Jahre 1911
znrückreichen, wurden der Zugführer Krebs zu4Jahren
Gefängnis und, sünsjährigem Ehrverlust, der Schaff¬
ner Bläß zu 2 Jabren Gefängnis und dreijäbrigem
Ehrverlust, Frau Krebs zu 1 Jahr Gefängnis und
Frau Bläß zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte.

Bromberg. Der Oberpostaisistent Ballke auS
Weißenhöhe(Prov. Posen) halte Goldgelb, daS ihm
von einer Sammelstclle übergeben war, wieder gegen
Papiergeld eingewechselt, um das Goldgelb dann
gegen Ausschlag zu verkaufen. Er wurde deswegen
von der hiesigen Strafkammer zu drei Monaten
Gefängnis verurieilt.

Hamburg. Der Viehkommissionär Kraul und
der Direktor Illing in Hamburg hatten ein ihnen
in Amsterdam zustchendes Guthaben aus die Privat¬
bank in Kopenhagen überweisen lassen, wobei sie
vorher Erkundigungen eingezogen halten, daß dieses
Verfahren nicht gegen die Bundesratsverordnung
betreffend den Verkehr mit ausländischen Zahlungs-
rnitteln verstoße. Tatsächlich befanden sie sich aber
hierüber in einem Irrtum, und das Landgericht
niutzte sie, da ans das Vergeben eine Geldstrafe in
doppelter Höhe der verfügten Summe gesetzt ist, zu
je 980000 Mark verurteilen, falls nicht ein Frei¬
spruch erfolgte. Das Landgericht nahm jedoch an,
daß der Tatsachenirrtum der Angeklagten eine
Schuld auSschtießt und sprach sie demgemäß frei.
Das Reichsgericht, bei dem die Siaaisanwattschast
Berufung einlcgte, hat jetzt ebenfalls auf Freispruch
erkannt.

Köln, Wegen seiner Maffendiebstähle von
Lebensmittelkarten bei der hscsigen Stadtverwaltung
wurde der 23 jährige Htlssschreiber Emil Levy zir
zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Vermilcktes.
Das erste deutsche Verbrecheralbum.

Das von dem verstorbenen 5kriminalkommissar
von Bkeerscheid-Hüllesen angelegte„Verbrecher¬
album" hat, was allgemein kaum bekannt sein
dürste, eine Art Vorläufer gehabt. Schon vor etwa
100 Jahren war der Obergerichtsrat Schwencken
beim Krtminalsenat in Fulda auf den Gedanken
gekommen, die Ergreifung und Feststellung
von Verbrechern durch die Schaffung eines Ver¬
zeichnisses der Verbrecher zu erleichtern. Natür¬
lich vermochte er keine Photographien zusammen-
zutragen, wohl aber sammelte er aus dem Born
seiner reichen Erjahrungen alles Wissenswerte
über Verbrecher seiner Zeit und ergänzte diese
Zulammenstellung in einem Maße, daß er sein
Werk im Jahre 1822 in Druck geben konnte.
Es sührte die Bezeichnung„Aktenmäßige Nach¬
richten von dem Verbrecher- und Vagabnnden-
geiindel sowie von einzelnen professionierten
Dieben in den Ländern zwischen dem Rhein
und der Elbe, nebst genauer Beschreibung ihrer
Person." Auch in Baden und an verschiedenen
Orten waren bereits Werke über Gauner und
sog. Gaunerlzsten erschienen, die Schwencken bei
seiner Arbeit benutzte. Das sertiggestellte Werk
enthielt die Beschreibung von nicht weniger als
1189 Räubern, Dieben und verbrecherischen
Vagabunden. Ein sorgsam geführtes Register
erleichterte die Inanspruchnahme dieses Werkes,
das so als Urbild des heutigen Verbrecher¬
albums mit seinen mehr als 50000 Bildern
und Messungsverzeichniffen angesehen werde«ffintT (WUCKt«pAMl.or’3VHtAOU.S.X.BCNUtt

kumpan von gestern an seinem Bett und reichte
ihm grinsend ein Telegramm.

„Guten Tag, Kurt. Na, du schläfst aber
lange."

Kurt? Du? — Ach richtig, er hatte mit
dem Menschen auf Du und Du gestanden.

„Guten Tag — jämmerlicher Jammer," er¬
widerte er gerade nicht sehr verbindlich. Er
öffnete das Telegramm. Natürlich— Heinz
war noch auf Nordstrand. „Aber warte, Freund,
dich haben wir. Du glaubst wohl, du könntest
dort in Ruhe noch drei Tage dich verstecken,
und dann sind die vorgeschriebenen vierzehn
Tage verstrichen. Nee, Freund, dich kriegett
wir. Heute noch fahre ich nach Nordstrand.
Jeden Tag bei Dampserabsahrt bin ich am
Hafen, und die ganze übrige Zeit durchsuche ich

-die Insel."
*  «

*

Gegen Mittag legte sich der Sturm, der
Regen hörte auf, und durch die sich immer mehr
zerteilenden Wolken strahlte vom blauen Sommer-
Himmel der lachende Sonnenschein.

Nach einem kräftigen Atittagessen waren bei
Kurt Ebesr die letzten Nachwehen der durch-
sumpften Nacht verschwunden. Und als es
nachher Zeit wurde, sich zum Dampser zu be¬
geben, steckie er sich behaglich eine Zigarre an
und schleuderte am Hajen entlang.

Vor dem Dampser hielien Rollwagen und
Handlarren. Kisten und Tonnen wurden ver¬
laden. Nach und nach süllle sich das Hinlerdeck
mit Passagieren, und unter dielen gewahrte
Kurt -n seinem Sckre-k jenen älteren Herrn

mit  seiner reizenden Tochter, denen er heute
morgen im durchweichten Manschetthemd be¬
gegnet war.

Peinlich, dachte er, aber Vater und Tochter
taten, als erkannten sie ihn nicht wieder. Er
zwang sich, gleichmütig zu tun, und ging an
Bord. Als ein Postbote mit einem Sack voll
Paketen kam, mußten die Passagiere Platz machen,
und in dem jetzt entstehenden Gedränge gelang
es Kurt, einen Platz dicht neben dem hübschen
Bkädchen zu gewinnen.

Sie beachtete ihn gar nicht, sondern unter¬
hielt sich ruhig mit ihrem Vater.

„Fährst du zur Jahresversammlungdes
Nordsriesischen Vereins, Vater?"

„Ich möchte gern. Aber ich fürchte, die
Lanüwirtschaftskammer tagt gerade zu gleicher
Zeit, und dann ist'S Essig."

„Schade, Pastor Balthasar schrieb dir doch,
ob du den Vortrag über die oktroyierten Köge
übernehmen möchtest."

„Danke. Ich freue mich, daß ich die Ernte
gut rein habe."

„Wann beginnen die Märkte tn Husum?"
„Feltviehmärkte? Weiß nicht genau. Hast

du für Blulter das Buch von Frenssen mit¬
gebracht?"

„Ja, und für mich eins von Rndols Hê sg."
„Jhr bringt noch unser ganzes lLermögen

zum Buchhänoler."
„Oho, das ist Geld, daS ich für die beiden

Jungichafe bekam, die ich selbst großgezogen."
„Ans meiner Fenne."
Und sie lachten.
Wie rnfällia wandt» hr,s junne Mädchen den

Kopf und streifte Kurt EberS mit einem flüchti¬
gen Blick.

„Donnerwetter, das Mädel ist süß," dacht»
er, „sollte mich gar nicht wundern, wenn Heinz
die auf der Insel gesehen hat und deswegen
länger dort bleibt. Denn was will er sonst
da ? Vielleicht ist er sogar am Hafen. Na, daS
Gesicht- " I

Aber Heinz Schwarz war nicht am südlichen
Hafen, in den der Dampfer einfuhr.

Kurt spähte umher, schritt zu der Wirtschaftj
hinauf, die auf einer leichten Anhöhe lag, j
und fragte, ob da ein Herr Schwarz wohne, i

Dem ehrlichen Nein des Wirtes konnte er
glauben. Er trank schnell ein GlaS Bier und
erkundigte sich nach Ortschaften auf der Insel. !

„Tscha, Odenbüll, mitten auf Nordstrand.
Aber da müssen Sie eilen; der Postwagen fährt
gleich."

Aber als Kurt «um Hafen zurückkam, war
der Postwagen schon abgefahren. Kurt erkun¬
digte sich nach dem Weg und schritt, die Hand¬
tasche in der Linken, den Schirm in der Rechten,
durch die stille Sommerlandschast, die von der
Abendsonne mit goldigem Schein übergossen
wurde. In der Lust subelten die Lerchen. Aus
den saftig grünen Atarschsennen weidete das
schwere Vieh. Hier und da erhob sich ein stolzer
Hof mit weitem Obstgarien.

Nach tüchtigem Marsche erreichte Kurt die
erste» Häuser der langgestreckten Ortschaft. Da
lag das Postamt.

JrÄ» (Fortsetzung folgt.)



Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit em > um ben

Siea su erringen . Uns daheim ist es die Pflicht , die Geldkraft Deutschlands hoch¬
zuhalten gegenüber ^dem Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vermchten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

Reichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht , Banknoten a s-

zugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und Auslande h^ hal
Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische W ®
hat sich deshab der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg

gebildet und seschüttsstellen
iür den Hnkauf von Soldsadien

in Limburg in Öen Räumen des Vorschutzvereins . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10 — 1 Uhr , und , . ,m Camberg und Niederselters in der Apotheke

«r geöffnet zu den üblichen Geschäftsstunden jeden Tag *yi
errichtet , in welchen Goldsachen aller Art . Ketten , Ringe , Armbänder , Uhren w.
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen zum vo
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugefuhrt we ..

Todes = Hnzeige
Heute verschied nach kurzer sdiwerer Krankheit unsere liebe
treue Dienerin,

Fräulein

Therese Hahn.
Mit der Anzeige des schmerzlichen Verlustes verbinden wir die
Einladung zu der am Donnerstag , den 5. 1. Mts., vormittags 11
Uhr vom Königl . Amtsgericht aus stattfindenden Beerdigung.

Camberg, der. 2. Juli 1917.

Amtsrichter Ruppel und Familie.

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufssielle!
Wenn ihr Euch von lieb gewordeneil Gegenständen trennt , bringt ba § Opfer

bem Vaterlande,  und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattes

bTsrabmten w - rd °n Ps ° rr °- and Lehr - , zur AuÄunstS -rt - ilung und

Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsacheii aii die Geschäftsstelle gern
bereit sein. Der Ausschuss:
mm  Landrat (Westerburg). BolÖUö, Oberlandmesser. öllNsü. Eisenbahndirektor
VenrSeaek Direktor . Goktzgser . Stadtbaumeister . Grammel . Rendant . tzaerlkll . ge ..
meister . tzeMg Forstmeister (Wallmerod .) tzeilMseN . Oberstleutnant . tzkUN. Gym-
nasialdirektor (Hadamar ). MN . Domdekan , Prälat . tzgsMllN«. Amtsgerichtsrat (Renn-
erod ) . fioltener Mühlenbesitzer (Mühlen ). KorkWUS. Vorschußverenisdirektor . kurken-
VllÜ!. Kaufmailn . LawlllZeik. Apotheker (Camberg ). LiltzWlag . Rerchsbankvorstand . De
Hiem, Landgerichtspräsident . Aiklas . Kaufmann . Süenauer . Fabrikant . Süeiiaus . ^ ekant
Sprinsorlllll . Oberregieruiigsrat . Vagakk , Buchdruckereibesitzer.

XB. Das laueramt ist am Donnerstag Morgens 77 * Uhr
Die Gebetsabende in der katholischen Pfarrkirche werden ge¬
halten am Dienstag , Mittwoch und Donnerstag um 8'/r Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Verluste unseres lieben Sohnes , Bruders , Neffen und Vetters,

9

sagen wir Allen , besonders dem Kath. Jünglingsverein und
seinem hochw. Herrn Präses für die trostreichen Worte am Grabe
sowie seinen Kameradinen unseren innigsten Dank.

Städtilcher Verkauf von
Harmelide

bei Duffy, Enders , Fasel , Frühling , Göbel und Rumpf oo"
heute ab. Per Pfund 60 Pfg.

Camberg, den 3. Juli 1917. Der Bürgermeister:
Pipberger.

Am Sonntag nach der Wörsch
een

Camberg, 2. Juli 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen:

goldenes Stemfiei
mit Kettchen

verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in Expedition des
Blattes.

Charlotte Klippel Wwe.
und Kinder.

Bekanntmachung.
Am 2. 7. 17. ist eine Bekanntmachung, betreffend

„MUrelse skr Weil traft SW"
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät¬
tern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv,Generalkommando 18.Armeekorps.

Tüchtige Hrbeiter und
Arbeiterinnen

bei gutem Lohn Lohn gesucht
Lückel und Bemlinger,

Portefeuille und Schweißleder-Fabrik.

Nt

a

Qmtliche

Iiilu -fikriliii

Idstein im Taunus.IMWWW '̂ '—

Gültig ab 1. Juni -
Preis 20 Pfg.

vorrätig in der

Buchdruckerei

Wilhelm Hmmelung,
Camberg,

tf

finden in Stadt und Land durch den

Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!
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18 Aartrn'
Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . ««w*

20 fmupt . und 15 Nebenkarten aus Weyers Konversation»>Lexikon.
Umschlag zusaminenged-st-t . 1 Mark 5° “

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprach. . ^ . .. . c'ty_ ^«erreich9

UreirSchweineverficherung.
Die mon üchen Versicherungs- Beiträge müssen bis

.pätestens 8. i Mts , an ^en Beauftragten bezahlt werden.
De. Norsitzends des Kreisausschusse s

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland, Österreich^
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte . n-uv-arb-itct- u
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . 2 Mark

Fremdwort und Verdeutschung . °°n
Dedrauch . Hrsg, von Pros . vr . Albert Tesch . In Leinen gtb. . ^

Technischer Modellatlas . <s-biei°n
schinen. und Derkehrstcchni ! mit gemeinverstündlichen Erläutcrunsr
ausgegeben von Ingenieur tzans Blücher . Reue . wohlscUc

In Pappband . ' ’ J|
Meyers Handlexikon des allgcm . Wrifl- fl

S e ch ft e Tlu f1a g e. Amitthernd 100000 Artikel und Derwcisunge' "
Seiren Tex: mr: 12L0 Abbildungen auf 80 Illustraticmsrafe '.n ldaoan -
drucktafeln). ’6'l  bauvr - ujio 41 Reoenkanen . HO
und 30 »tattTtHA-en Ldcrftchren. i  Ä .Ln.de in ß’-t-unb*'1 -
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